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Ursprung des Kungfu


“Kungfu” (im Chinesischen meist „gōngfu“ bzw. „gōng-fu“ ist weit mehr als nur ein Wort für eine bestimmte Kampfkunst: Der Begriff bedeutet wörtlich „harte Arbeit“, „Mühe“ oder „Fertigkeit“, also die Beherrschung einer Fähigkeit, die man durch beständiges Üben, Disziplin und Ausdauer erwirbt. Historisch stehen die Wurzeln vieler chinesischer Kampfkünste unter anderem in den Traditionen des Shaolin– Klosters. Im Laufe der Zeit entwickelten die Mönche dort — und mit Einfluss anderer Meister — Systeme von Körper-und Geistesschulung, die sowohl Selbstverteidigung als auch Selbstkultivierung beinhalteten.


Ein besonders symbolisches und einflussreiches Konzept in dieser Tradition sind die sogenannten “Tierstile” (Animal Styles) – Kampfsysteme, die Bewegungen und Strategien von Tieren imitieren, um bestimmte körperliche, geistige und energetische Qualitäten zu trainieren. Diese Tierstile verkörpern nicht nur körperliche Techniken, sondern auch philosophische Prinzipien und eine Verbindung zur Natur — Körper, Geist und “innere Energie” (oft als „Qi“ bezeichnet) werden gemeinsam kultiviert.









Die Tierstile des Shaolin Kungfu


Laut Überlieferung sollen beim Shaolin-Kungfu acht ursprüngliche Tierstile existiert haben: Affe, Tiger, Leopard, Drache, Adler, Kranich, Schlange und Gottesanbeterin. Allerdings konzentrieren sich viele klassische Systeme (insbesondere das sogenannte ,,Fünf-Tiere“-System) auf fünf Hauptformen: Tiger, Kranich, Leopard, Schlange und Drache. Darüber hinaus gibt es Schulen, die weitere Formen wie Frosch, Ente, Panther, Bär und Pferd einbeziehen. Die Tierstile sind nicht einfach Nachahmungen von Tierbewegungen, sondern kodifizierte Systeme, die Körper und Geist gemeinsam trainieren. Jeder Stil fördert unterschiedliche Qualitäten — körperliche Stärke, Beweglichkeit, Schnelligkeit, innere Energie, Balance, Konzentration oder strategisches Denken. Auf diese Weise verbinden sie Kampfkunst, Selbstverteidigung und persönliche Entwicklung. Das Training lehrt Disziplin, Geduld, Sensibilität und die Kultivierung innerer Energie (Qi) — und spiegelt die tief verwurzelte philosophische und spirituelle Dimension des Kungfus wider. Darüber hinaus dient die Natur als Vorbild und Lehrer: Die Tierstile verdeutlichen, dass Kampfkünste nicht nur auf roher Gewalt beruhen, sondern auf Beobachtung, Anpassung, Weisheit und Harmonie — Eigenschaften, die gerade bei den stilisierten Tierformen symbolisch überhöht und bewusst trainiert werden. Nachfolgend finden Sie eine Auflistung der acht Tierstile in unserem System:





[image: ]Tigerstil (Hu Quan)



Der Tiger repräsentiert rohe Kraft, Mut und Kampfesenergie. Im Tigerstil zeichnen sich die Bewegungen durch kräftige, durchschlagende Schläge, tiefe, stabile Haltungen und aggressive, direkte Angriffe aus. Der Stil dient dazu, Muskeln und Knochen zu stärken, Körperstabilität und Standfestigkeit zu entwickeln und eine kämpferische Entschlossenheit zu fördern. Taktisch zielt der Tigerstil darauf ab, den Gegner mit überwältigender Kraft und Entschlossenheit zu dominieren — ein Stil für direkte Konfrontation und kraftvolle Wirkung.






[image: ]Drachenstil (Long Quan)



Der Drache symbolisiert Weisheit, geistige Stärke, Flexibilität und innere Energie. Der Drachenstil setzt auf geschmeidige, kreisförmige Bewegungen, fließende Übergänge und die Kontrolle über Körper und Geist. Techniken sind oft raffiniert, mit Spiralschlägen, „Drachenklaue“ und geschmeidigen Fußbewegungen sowie fließender Energie im Körper. Der Drachenstil wird häufig mit innerer Kraft (Qi), Ruhe, Achtsamkeit und Anpassungsfähigkeit verbunden — er ist weniger auf rohe Gewalt ausgelegt, sondern auf Kontrolle, Bewusstsein und gleichzeitige Ruhe und Kraft.






[image: ]Schlangenstil (She Quan)



Der Schlangenstil steht für Geschmeidigkeit, Präzision, Schnelligkeit und subtile, raffinierte Bewegungen. Er imitiert die geschmeidige, fließende Bewegung der Schlange. Typisch sind schnelle Handtechniken, oft mit Finger- oder Palmschlägen (z. B. „Speerhand“), Wendungen, Coiling-Bewegungen, überraschende Angriffe und häufig auch Techniken gegen Gelenke oder empfindliche Körperteile. Der Stil legt Wert auf Entspannung, Sensibilität, gute Körpermechanik und die Fähigkeit, Angriffe fließend und effizient auszuführen — oft mit dem Ziel, den Gegner zu überlisten oder zu kontrollieren, statt mit roher Kraft zu dominieren.






[image: ]Adlerstil (Eagle / Eagle Claw)



Der Adlerstil—oft auch „Eagle Claw“ genannt — orientiert sich an der scharfen Wahrnehmung und den Krallen des Adlers: Greif-, Krallen-, Fang- und Hebeltechniken sind charakteristisch. Der Stil legt Wert auf Präzision, Kontrolle, Geschwindigkeit und gezielte Angriffe auf empfindliche Stellen des Körpers — etwa Gelenke oder empfindliche Bereiche, oftmals mit Greif- und Hebelbewegungen. Körperlich trainiert der Adlerstil Finger, Handgelenke, Unterarme und Griffkraft; mental schult er Konzentration, Zielgenauigkeit und das Bewusstsein für Timing und Kontrolle.






[image: ]Kranichstil (Crane / White Crane - wenn man historische Varianten mit einbezieht)



Der Kranich inspiriert einen Stil, der Balance, Anmut, Wendigkeit und Defensive betont. Der Kranichstil nutzt ausweichende Bewegungen, lange Reichweite (Arme/Beine), präzise Handtechniken und Geschwindigkeit, statt rohe Gewalt. Typische Techniken sind offene Hand-oder Fingerschläge („Kranichschnabel“), schnelle Fußarbeit, gezielte Angriffe auf empfindliche Körperstellen, aber auch die Fähigkeit, Distanz zu halten und geschickt zu kontern. Stilistisch legt der Kranichstil Wert auf Geduld, Sensibilität, Timing und Kontrolle — und ist damit häufig für Selbstverteidigung geeignet, da er mit relativ geringem Kraftaufwand auskommt.






[image: ]Leopardenstil (Bao Quan / Leopard Style)



Der Leopard symbolisiert Schnelligkeit, Präzision, Überraschung — Anders als der schwere, kraftvolle Tiger nutzt der Leopard Geschwindigkeit, Wendigkeit und schnelle, explosive Angriffe. Techniken bestehen häufig aus blitzschnellen Schlägen, kurzen, gezielten Tritten, schnellen Bewegungen, Ausweichmanövern und der Nutzung von Gelenken, Ellbogen, Knien — mit dem Ziel, den Gegner überraschend und effizient zu treffen. Der Leopardstil trainiert Reflexe, Schnelligkeit, Beweglichkeit und Reaktionsvermögen — der Fokus liegt auf technischer Fertigkeit und Timing, statt auf roher Kraft.






[image: ]Affe (Monkey Style / Hou Quan)



Manche Überlieferungen zählen den Affenstil zu den erweiterten Tierformen des traditionellen Shaolin-Kungfu. Eine der klassischen Legenden spricht von insgesamt acht grundlegenden Tierstilen, zu denen auch der Affe gehört. Der Affenstil ist geprägt durch ausgeprägte Beweglichkeit, Akrobatik und unkonventionelle, oft verspielte Techniken. Typisch sind schnelle Richtungswechsel, Rollen, Sprünge, überraschende Bewegungen und der Einsatz von Täuschung, um den Gegner zu irritieren. Die Körperhaltung ist häufig niedrig, flexibel und dynamisch, wodurch sich der Stil durch Unberechenbarkeit und Kreativität auszeichnet. Der Affenstil zielt darauf ab, den Gegner zu überlisten, sein Gleichgewicht zu brechen und durch unvorhersehbare Aktionen die Kontrolle über den Kampf zu übernehmen.






[image: ]Gottesanbeterin-Stil (Mantis Style / Tang Lang Quan)



Der Stil der Gottesanbeterin zählt ebenfalls zu den animalischen Kampfsystemen, die häufig im erweiterten Kanon des Shaolin-Kungfu genannt werden. Auch hier finden sich Überlieferungen, nach denen acht Tiere – darunter Mantis, Adler und Affe – als Inspirationsquellen dienten. Der Mantis-Stil ist bekannt für seine präzisen, „klauenartigen“ Handtechniken und seine schnellen Schnapp- und Fangbewegungen, die an die blitzartigen Angriffe einer Gottesanbeterin erinnern. Charakteristisch sind außerdem Hebeltechniken, gemeinsame Kontrolle des Gegners, Finten sowie das Arbeiten über kurze Distanz. Die Bewegungen sind technisch anspruchsvoll, taktisch raffiniert und kombinieren Schnelligkeit mit Effizienz. Der Mantis-Stil fördert Sensibilität, Reaktionsvermögen und taktisches Denken – und zeigt wie der Affenstil auf eindrucksvolle Weise die Vielfalt der chinesischen Tierformen im Kungfu.
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Theoretische Lerninhalte des Kungfus




Shaolin Kung-Fu als kulturelles System


Shaolin Kung-Fu ist weit mehr als eine Kampfkunst. Es ist ein über Jahrhunderte gewachsenes kulturelles Gesamtsystem, das sich im einzigartigen buddhistischen Umfeld des Shaolin-Tempels im Songshan-Gebirge entwickelt hat. Seine Wurzeln liegen im buddhistischen Weltbild, besonders in der Weisheit des Chan-Buddhismus. Dieser zeigt sich nicht in theoretischen Lehrreden, sondern in der täglichen körperlichen Praxis der Mönche.


Im Kern verbindet Shaolin Kung-Fu ein vollständiges System an Techniken mit einem ebenso umfangreichen theoretischen Fundament. Formen (Taolu) und die vielfältigen Kampftechniken bilden seine äußere Ausdrucksform, während der Buddhismus und die Chan-Philosophie seine geistige Grundlage darstellen.





Umfang und Struktur des Systems


Shaolin Kung-Fu ist kein einzelner Stil, sondern ein komplexes, hoch entwickeltes Kampfsystem. Die chinesische Kampfkunstlandschaft besteht aus zahllosen Schulen und Richtungen – doch historischen Quellen zufolge gehört das Shaolin Kung-Fu zu den ältesten und umfassendsten Systemen überhaupt, im Laufe der Zeit wurden im Tempel mehrere hundert Formen entwickelt und weitergegeben. Mindestens zehn große Kategorien von Faust- und Waffenformen gelten bis heute als repräsentative Kernbereiche. Zusätzlich existieren Spezialtechniken wie die berühmten 72 Geheimtechniken, Qin Na (Fang- und Haltegriffe), Ge Dou (freier Kampf), Xie Gu (Techniken zum Gelenkbruch), Dian Xue (Vitalpunkttechniken) sowie unterschiedliche Qigong-Methoden. Obwohl diese Bereiche unterschiedliche Schwierigkeitsgrade und Schwerpunkte haben, bilden sie gemeinsam ein klar gegliedertes und außerordentlich umfangreiches System.





Taolu – Bewegungsabläufe als Trainingsmethode


Als Kampfkunst drückt sich Shaolin Kung-Fu besonders in seinen Taolu und in kämpferischen Bewegungen aus. Ein Taolu ist eine festgelegte Abfolge von Bewegungen, deren Aufbau auf den Gesetzmäßigkeiten der menschlichen Anatomie basiert. Jede Haltung, jeder Übergang und jede Sequenz folgt den natürlichen Bewegungsmustern des Körpers.
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